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un VOI em 352%;; ausführt, TSTI noch eindeutig der Geschichtsschreibung
die KOnNntroverse das 1Noque urz VOTL konfessionellen un! religiösen Ge-
den beiderseitigen annflüchen VO 1054 sichtspunkten verpflichtet Her-
habe einer „greilbar nahen Inıgung  N INa mer, Friedrich arl Von Moser

(1723—-17968) (S5 9—18), befasst sich mi1tine „rettungslose Eskalation  4 hervorge-
rufen) Dagegen werien viele Einzelergeb- der „Actenmassıgen Geschichte der Wal-
nısse wichtige, NECUEC Fragen auf Es über- denser, ihrer Schicksale un Veriolgungen
eugl, die sogenannte Accusatıo des FPried- In den eztern dritthalbhundert Jahren
rich VO  m Lothringen N1IC 1n das Jahr 1054 überhaupt und ihrer Auinahme un An-

datieren, sondern mıt einem N1C: na- bau 1M Herzogthum Würtemberg insbe-
her bestimmbaren Ere1gni1s innerhal!l der sondere“, die 1798, 1mM Todesjahr VOoO  —
Zwel nächsten Jahrzehnte, als das Zer- Friedrich arı VO Moser, Sohn des De-

kannten Staatsrechtlers Johannwüuürinis VO  — 1054 noch nıicht 1n Verges-
enheit geraten WAaIl, In Verbindung Oser (  1-1  Ir erschien un! die
bringen 367{.) Ebentzfalls Beachtung VeCI- sich insbesondere 1ın ihrem Hauptteil, der
1en das Urteil, ass Theophylaktos VO  - Ansiedlung der Waldenser 1mM Herzogtum
Ochrid nıicht jeden Preis aufi ıne Ver- Württemberg, aufi die en der alden-

serdeputation stutzt, einer ständigen Re-ständigung mıt der lateinischen Kirche
aus WAarl, sondern 11 Hinblick auft Primat gierungskommissl1on, die 1699 ZALE Be-
und Filioque die Posıtion der rthodox1e andlung er Waldenserangelegenhei-
durchaus wahren wWwWusstie (vgl fen 1mM Herzogtum Württemberg gegrun-
495-—-510) Wıe der Rezensent geht uch det worden WäAäl. Theo Kieiner, Andreas
Gemeinhardt VO einer her geringen Be- Keller —1 S 19—34), beschältigt
deutung des „Zweikaiserproblems“ Adus$s sich mıiıt Andreas Keller., Piarrer VO IInau

(  ) un NTtıstes VOoO  b Schaf{if-(141 Anm 219; 5371
Auf einige kleinere Fehler un Mängel hausen 3-1  ), der 1796 nach S1e -

se1 Ende noch hingewilesen. Der utfor benjäahriger MmMiszeı In Neuhengstett
spricht fälschlich schon für das VO  - (  71  ) einen „Kurze(n) Ya der
der mozarabischen iturgle (>4) mit Geschichte der Wirtembergischen Wal-
OTTIO (196) 1St natürlich nicht die heutige denser“ veröffentlichte, der T1LUSC miıt

1n ortuga. gemeint, sondern das den Zuständen In der waldensischen Kaır-
römische suburbikarische Bistum); und che Württembergs umging un grolses
eın Verstorbener kann nicht mehr anathe- uisehen CIFERTE: Manired (  1, Jo-
matıslıert werden 357) Das häufige Be- ann ACO0. Herzog (1805—1882) als Ge-
nufizen der Kursivschrift STOT' den ESsSE- schichtsschreiber der Waldenser S 35—43),
{l1uss des Textes bisweilen empfndlich. gilt dem Bild der Waldenser ın der Ge-

Insgesamt soll der positive INATUC des schichtsschreibung VO Johann aco
Herzog, einem protestantischen Kirchen-erkes ber nicht wesentlich geschmälert

werden. Es handelt sich einen wichti- historiker, der sich während se1nes SaNZCIl
gCNHN Beıtrag 7R Geschichte der Beziehun- Lebens immer wieder miıt den alden-
gCHl zwischen dem aps un Byzanz VO SCII1 belasst hat eın Hauptanliegen WarTr

DIS 3: der gerade In der Auswer- die are Abgrenzung der Waldenser VO  -

LUuNg der Filioquetraktate die Forschung den Katharern, Was ihn SA  1e  ich azu
oftmals eın ogroßes Stück weiterbringt führte, zwischen den französischen un

italienischen Waldensern unterschei-ormagen Axel
den Barbara Dölemeyer, Ferdinand
Bender (1816—1902). Waldensergeschichte als

de ANge, Albert, chwinge, Gerhard Aufforderung ZUr Glaubenserneuerung (S
eıträge ZUT Waldensergeschic, tsschreibung 44—52), beschäftigt siıch mıiıt der „Ge-
insbesondere deutschsprachıigen 'alden- schıchte der Waldenser' (Ulm 1850 VO  -
serhistorikern des hıs Jahrhunderts Ferdinand Bender, der zeıt se1ines Lebens
(=Waldenserstudien 1) Heidelberg/Ub- 1m Dienst des Großherzoglic Hessen-
stadt-Weiher/Basel Verlag egional- Darmstädtischen Oles atıg Wal un Be*?
kultur) 2003, gCHl dessen rationalistisch-unitarische
89735-235-4

188 s Rt: ISBN 3- Tendenzen ankämpfte. Jorg euchHter:
Wiıilhelm Preger (1827-1896). Eın moderner

Dıie Betrachtung der Waldenser als Waldenserhistoriker. (S >3—74), stellt In
„Protestanten VOT der Reformation“ hielt Abrede ass Preger ZUrLr deutschsprachi-
sich 1 Protestantismus bis weıit 1NSs gCIl Historikerschule gehöre, die S1C
Jahrhundert Erst nach 1850 wurde s1e VO konfessionellen Standpunkt gelöst
allmählich VO. der modernen Nistor1- habe (Glovannı Gonnet) un: sS1eE diesen
schen Forschung verdrängt. Mıt dem VOI- Fortschrı her auf Seıiten VO  — Pregers
lıegenden Band sollen jene Waldenserhis- Zeitgenossen August Wilhelm Dieckhof
toriker ın Erinnerung gerufen werden, die und ar] uller. Fur Preger die
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Waldenser ohnehin 1U eın „Stecken- raschenden Feststellung, ass „die Be1l-
ferd“, se1ın Hauptinteresse galt der deut- rage In den hier untersuchten Darstellun-

schen Mystik, der fast noch mehr DCH In der ege. mıiıt Vorsicht genielsen
formatorische Verdienste“ zuschrieb als sSind“. Gerhard chwinge, ReIiru. 'aldus
den Waldensern. Albert de ‚an: 'a0L0 IN deutschen evangelıschen Sammelbiogra-
Calvıno (1846—1951) und das Bıld der „Glor- phien und Namenkalendern des und
reichen Uckkehr IN Deutschland Jahrhunderts Ketzer Vorläufer der Reforma-
(1870—-1889) (S 5-101), befasst sich mıt HONn Evangelıumszeuge (S Ya 85 führt
a010 Calvino, der In der zweıten Haälfte Qus, ass [11all sich TST nach 1800 der
des Jahrhunderts die „Evangelisation“ Gestalt des Petrus aldus zuwandte und

ihm In erbaulıchen Kalendarien zunächst
Pıemont AdUuUs betrieb un diesem WeCSall1Z ahens VO  — den aldensertälern 1mM

den 11 September (Jung-Stilling un
Beziehungen den Protestant: In annn den April ZUWIEeS. €es In em
Deutschland knüpfte und pflegte (die ita= eın reicher, anregender Band
lienische Originalfassung dieses Auisatzes Freiburg (Schweiz) Kathrın Utz remp
1ST erschienen ıIn de Albert Hg.)
Dall’Europa alle Valdesı il del
CX CoNnvegno STtOT1CO internazlonale Goullet Moni1que, Heinzelmann, artın
A Glor10so Rimpatrıo (  9—1  ) (ON- La reecrıture hagiographique ans !’Occt-

Significato Immagıne”“, Torre Pel- dent medieval. Transformations formelles
lice [ To| BD settembre 1989, Turın 1990, el 1deologiques (Beihefte der Francıa 58),

5>47-572) lefrıc. Fischinger, UdWI1g Ostfildern (Jan Thorbecke Verlag) 2003,
Keller (1849—-1915) als Erforscher der muıittel- 288 5 geb ISBN 2.79095-7452=)2
alterlichen Waldenser (S 102-—-126), VCI-
sucht ıne Rehabilitation VO. Keller, Das hier vorzustellende Buch geht aufl
dem „umstrıttensten und bis heute M1SS- eın Arbeitsgespräc) VO  . Historikern un
achtetsten Waldenserforscher des Mittellateinern zurück, das 2000
Jahrhundert“  &i eigentlich Jurist und Adlt- Deutschen Historischen NSUtu In Parıs
philologe, der die Waldenser In den gelS- stattfand. Nun liegen ıIn einem Band Be1l-
tesgeschichtlichen Zusammenhang einer trage einem zentralen Aspekt der Ha-
„altevangelischen Gemeinde“ einzubetten

TE In zunehmendem Malse das Inte-
giographie O:; der se1lt Ende der 1980er

versuchte, die 1 Untergrund angeblich
immer gegeben habe und der neben der Forschung auf sich SCZOBCIL hat
den Waldensern uch die Wiedertäufer Dass hagiographische Quellen immer
und die Freimaurer gehörten, mıiıt denen wieder bearbeitet wurden, 1st se1lt langem
Keller sich ebentfalls beschälftigt hat Bris bekannt. Vergleichsweise LICH 1st ingegen
gitte KOöhler, Danitel Bonın (1861—1 933) Eın die Verwendung des Terminus „reecr1-

türet; der In den etizten JahrzehntenWaldenserforscher miıt waldensıschen Vorfah-
ren S 127-—-140), befasst sich mit en über die Literaturwissenschaft seinen
un Werk des Historikers Daniel Bonin, Weg ın die Hagiographie gefunden hat
der Adus der Waldenserkolonie Ohrbachn- Laut den Herausgebern Moni1ique Goullet
Wembach-Hahn tTammtTe un der insbe- und Martın Heinzelmann (Avant-propos,
sondere In den Jahren Ka TEI 13) versteht I1a  za un reecriture die
an: rTkunden ZUL Geschichte der „Abfassung einer Version Hyper-
Waldensergemeinde Pragela“, der Her- text eines bereits existierenden Textes
kunftsgemeinde VO  ) Rohrbach-Wem- (Hypotext)”, der formelle der semantı-
bach-Hahn, herausgab, die heute noch sche Anderungen zugrunde legen. Der
NIC überhaolt sind. Marie-Carla Lich=- verstandene Begrilf hat egenüber VOI«-
enthal, Dıie Sprache der Hugenotten und her gebräuchlichen Terminiı WI1€E CIa
Waldenser IN ihren Siedlungen auf deutschen nıement“ den Vorteil der Wertneutralität

Hr vermeidet den Eindruck, der rechteebıetfen Sprache IN der TNeLIMAa: Sprache
IN der Wahlheimat (mıit einem autobiographi- e Na ıIn spaterer Zeit verlälscht WOIL-
schen Forschungsbericht) (S 141—-164), be- den Insofern stellt der Terminus jedoch
schäftigt sıch mıiıt den verschiedenen For- die Bedeutung des Lachmannschen Ur:
INnNenNn VO  . französisch-deutschen isCh=- texties für die Hagiographie 1ın rag er
sprachen, die In den Waldenserkolonien Text, Ja jede Handschrı1 1st einzigartıg un
Friedrichsdortf 1 aunus, eize und I1US$5 entsprechend behandelt werden.
Schöneberg (beide bei Hoifgeismar SOWIE Dıie historische Verortung 1st etztes Ziel
Loulsendor gesprochen wurden. T1IC der Untersuchungen über die „reecriture
Wenneker, Dıe Waldenser IN deutschsprachi- hagiographique“, da diese VOT allem als
gen kırchengeschichtlichen Gesamtdarstellun- historisches Phänomen gelten hat
gen UN: Lexıka des und Jahrhunderts (Avant-propos.
(S 165—-173), gibt einen Überblick und TE 1st die Palette der eıtrage Zeitlich
schließt mıt der NI1IC. sonderlich über- reichen die Untersuchungen VO Jahr-


